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Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 10. April. Mit Bezug auf den Artikel des „Dagblad“ 
(der als Gegenleiſtung für die Einwilligung in die Wahl des Prinzen 
Wilhelm von den europäiſchen Mächten verlangt, daß fie Dänemark 
ſeine Unabhängigkeit von Deutſchland garantiren, die Garantien von 
1720 und 1721 in Betreff Schleswigs erneuern und Holſtein für 
neutral erklären ſollen) hat die däniſche Regierung bier offiziell mit⸗ 
theilen laſſen, daß die Bedingungen, die fie aufzuſtellen gedenke, nicht 
dieſen Forderungen entſprächen, ſondern lediglich die Stellung des 
Prinzen in Griechenland beträfen. 

Petersburg, 10. April. Der Kaiſer ſagte in ſeiner Antwort 
auf die Adreſſe des Adels, indem er demſelben ſeinen Dank ausſprach, 
unter Anderem: Als Edelmann theile ich ganz die kundgegebenen 
Gefühle und bin überzeugt, daß Ihnen dieſelben mit dem geſammten 
ruſſiſchen Adel gemein ſind. Ich hoffe, daß Sie dieſe Gefühle auf 
Ihre Kinder übertragen werden. Ich begreife die Vaterlandsliebe, 
wie Sie ſie ausgedrückt haben. Sie bildete ſeit Jahrhunderten die 
Stärke Rußlands, fie wird von Generation zu Generation der ſichere 
Hüter ſeiner Macht bleiben. 

Trieſt, 10. April. Nach den mit der Levantepoſt eingegangenen 
Berichten aus Athen vom 4. d. M. hat der franzöſiſche Geſandte die 
Zuſtimmung ſeiner Regierung zur Wahl des däniſchen Prinzen ange⸗ 
kündigt. Gegen die Nationalverſammlung hat, weil ſie für ihre Mit⸗ 
glieder 300 Drachmen monatliche Diäten votirt hatte, ein Pöbeltumult 
ſtattgefunden, der die Zurücknahme jenes Votums zur Folge hatte. 
Die Angelegenheit des baieriſchen Conſuls Bernau iſt noch nicht be⸗ 
endigt. Moratinis iſt zum Präſidenten der Nationalverſammlung wie⸗ 
dergewählt worden. Die mit Entwerfung einer neuen Conſtitution be⸗ 

auftragte Commiſſion hat ihre Arbeiten faſt vollendet. 

In Zante wird zum Dank für die verſprochene Union eine Monſtre⸗ 
Demonſtration vorbereitet. 

Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 4. d. macht die Unions⸗ 
bewegung in Bulgarien Fortſchritte. Siſtowa hat ſich bereits von dem 

grniechiſchen Patriarchate getrennt und Tirnowa wird dieſem Beiſpiele 
nächſtens folgen. Der engliſche Vice⸗Conſul Stevens iſt im Auftrage 

Bulwers in beſonderer Miſſion nach Alexandrien abgegangen. 

Fuad Paſcha hat die Bildung einer türkiſchen Nationalgarde vor: 
geſchlagen. Eine zu Gunſten der Polen beabſichtigte Theatervorſtellung 
iſt von der Regierung verboten worden. enn a 

Nach Berichten aus Baku ſtand zwiſchen Dhoſt Mahomed und dem 
Emir von Bokhara ein Conflict bevor. In Bokhara war ein ruſſiſcher 
Agent angekommen. i 

Trieſt, 10. April. Mit dem Ueberlanddampfer find Berichte 

aus Honkong vom 28. Februar eingetroffen; nach dieſen hatten disci⸗ 

plinirte chineſiſche Truppen die von den Taipings beſetzte Stadt Tai: 
ang angegriffen, waren aber mit großem Verluſte zurückgeſchlagen 
worden, auch war ein erneuter Angriff auf Foochaw mißlungen. Der 

„Shangai Recorder“ hat einen angeblichen Erlaß des Mikado von 

Japan an den Taikun veröffentlicht, welcher den letzteren auffordert, 

die Vertreibung der Fremden zu beſchleunigen und zu dieſem Behufe 

alle Damios anzuweiſen. 

Kaſſel, 10. April. In der heutigen Sitzung der Ständever⸗ 
ſammlung wurde die Wahlgeſetz⸗Novelle den Anträgen des Ausſchuſſes 
gemäß einſtimmig angenommen. Darnach ſind zur Landſtandſchaft zu⸗ 
gelaſſen: die dermalen apanagirten Prinzen oder deren Bevollmäch⸗ 
tigte, die Standesherren oder deren Bevollmächtigte, ferner ſechs Ab⸗ 
geordnete des reichzunmittelbaren Adels ſowie der in Kurheſſen woh⸗ 
nenden und begüterten Ritterſchaft. Oetker ſowie fünf andere Abge⸗ 
ordnete gaben beſondere Erklärungen zu Protokoll. Bei der geſtern 
und beute ſtattgehabten Erſatzwahl iſt Dr. Weigel zum Abgeordneten 
für Kaſſel gewählt worden. 


Preuſ en. 

Berlin, 10. April. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Steuer⸗Einnehmer Auft zu Warm: 
brunn im Kreiſe Hirſchberg den rothen Adlerorden vierter K aſſe, ſowie 
den Steuer⸗Auſſehern: Gern zu Naumburg am Queis, im Kreiſe 
Bunzlau, und Schulz zu Friedrichsaue, im Kreiſe Lebus, dem Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Boten Simon Werner zu Glogau, dem beim Ar: 
tillerie⸗Depot zu Glogau kommandirten Vice⸗Feldwebel Ma ſella des 
1, Bataillons (Poſen) 1. Poſenſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 18 und 
dem Füſilier Werner im 6. Pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 
49 das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Wirkichen Geheimen 
Rath Grafen Braſſier de St. Simon zum außerordentlichen Ge: 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter in Konſtantinopel zu ernennen 
und den General⸗Major Grafen zu Münſter⸗Meinhöfel als Ge 
ſandten in außerordentlicher Miſſton bei Sr. königlichen Hoheit dem 
Kurfürſten von Heſſen zu beglaubigen; die Kreisrichter Paz ſchke und 
Richter in Delitzſch, Winkler in Halle a. S., Glaſewald 
in Naumburg a. S., Packbuſch in Sangerhauſen und Wag: 
ner in Wittenberg zu Kreisgerichts-Räthen zu ernennen, 
den Rechtsanwalten und Notaren Haffert in Delitzſch, Loeſer in 
Kemberg und Seeligmüller in Halle a. S. den Charakter als 
Juſtizrath, den Kreisgerichts⸗Sekretären Zimmermann in Weißen: 
feld und Wohlrab in Mühlberg den Charakter als Kanzleirath und 
dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗ und Depoſitalkaſſen⸗Rendanten Hollmig 
in Torgau den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Der Baumeiſter Gropius zu Berlin ift zum königlichen Landbaumeiſter 
ernannt und demſelben die Landbaumeiſterſtelle bei ur Polizei⸗Präſidium 


zu Berlin verliehen worden. 
Friedensgerichtsbezirk Opladen, 


Der Notar Meckel in Erefeld iſt in den 
im Landgerichtsbezirke Düſſeldorf, mit Anweiſung ſeines Wohnſißes in 


Opladen, verſetzt worden. 2 
Der ee Kreisrichter, nachherige bischöfliche Synditus Rieve in Pel⸗ 
plin iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Lötzen, und zugleich zum 
Be im . N un Inſterburg, mil . 
ung feines Wohnſitzes in en, 5 A. 
Das 9. Stück — Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 


ält unter 

8 5676 das Geſetz, betreffend die Abänderung der Fiſcherei⸗Ordnung für 
die in der —.— Aer belegenen Theile der Oder, das Haff und 
deſſen Ausflüſſe vom 2. Juli 1859. Vom 30. März 1863; unter 
5677 den allerhöͤchſten Erlaß vom 2. März 1863, betreffend die Geneh⸗ 
migung der von dem 16. weſtfäliſchen Wee e beantragten 
Erweiterungen und Abänderungen des revidir ten Reglements für die 
wieſtfäliſche Provinzial⸗Feuerſozietät vom 26. September 1859 und der 
diurch allerhöchſten Erlaß vom 16. Dezember 13361 genehmigten Zuſätze 

zu dieſem Reglement; und unter 8 

„ 5678 den allerhöchſten Erlaß vom 24. März 1863, betreffend die Geneh⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 
einmal, an den übrigen T 


Sonnabend, 


5. 


men alle Rofls 
und Montag 


migung des von der Deputation der Magveburgifden Land⸗Feuer⸗ 
Sozietat beſchloſſenen Rachtrags zu dem Sozietäts⸗Reglement vom 
28. April 1843. 
[Ueber den allerhöchſten Erlaß vom 5. d.] ſpricht fi die 
„Kreuzzeitung“ in folgender Weiſe aus: 
Dieſer uncontraſignirte Erlaß iſt in mehrfacher Beziehung von der 
größten politiſchen Bedeutung. 
„Zunächſt iſt derſelbe allerdings wohl beſtimmt, nochmals zu conſta⸗ 
tiren, wie das patriotiſche Feſt vom 17. März faſt im ganzen Lande 
in demjenigen Geiſte gefeiert worden iſt, welchen Se. Majeſtät Aller⸗ 
höchſtſelbſt übereinſtimmend mit dem Geiſte der großen Zeit, die es zu 
feiern galt, dem Feſte zu geben beabſichtigte, und wie dieſem Geiſte ge: 
genüber die tendenziöfen Beſtrebungen des demokratiſchen Parteitreibens 
im Weſentlichen völlig erfolglos geweſen ſind. In der That haben die 
Berichte aus ſämmtlichen Provinzen dieſen erfreulichen Verlauf des 
Feſtes im Gegenſatz gegen die Parteilüge en feſtgeſtellt. 
„Schon deshalb mußte auch das weitere Beitreben der demokratiſchen 
Partei fi als eitel erweiſen, den vermeintlichen Mißerfolg der Feier 
als eine Niederlage des Miniſteriums auszubeuten und namentlich 
eine dem entſprechende Auffaſſung auch an allerhöchſter Stelle zu inſi⸗ 
nuiren. Allen derartigen Behauptungen oder Illuſionen tritt der obige 
Erlaß durch die unumwundene Ausſprache des königlichen Dankes und 
Vertrauens zu dem Staatsminiſterium auf das Unzweideutigſte entge⸗ 
gen, und indem Se. Majeſtät an den Ausdruck dieſes Vertrauens zu⸗ 
gleich die Aufforderung knüpfen, Allerhöchſtdieſelben in feinen Beſtrebun⸗ 
gen ferner zu unterſtützen, iſt den finnlojen Hoffnungen auf Erſchütte⸗ 
rung des Miniſteriums jeder Boden entzogen. 1 
„Von größter Bedeutung iſt endlich der Schluß des königlichen Er⸗ 
laſſes, in welchem die Tendenzen, welche die Regierung Sr. Majeſtät 
gegenwärtig zu bekämpfen hat, geradezu als ſolche bezeichnet werden, 
welche das Glück des Volkes ſtören, und die Errungenſchaft einer ruhm⸗ 
reichen Vergangenheit zu vernichten drohen. Man darf begierig ſein, 
ob nach einer ſolchen Erklärung die Partei⸗Intriguanten nochmals die 
Stirn baben werden, Zweifel an der Uebereinſtimmung des Königs und 
ſeines Miniſteriums dem leichtgläubigen Publikum beizubringen.“ . 
Wir haben uns über den allerh. Erlaß bereits in dem heutigen 
Leitartikel unſerer Zeitung ausgeſprochen. Wie das Feſt in Breslau 
gefeiert oder vielmehr nicht gefeiert worden iſt, weiß jeder Breslauer; 
warum in Berlin die Innungen weggeblieben ſind, wiſſen wir jetzt 
auch; daß das Feſt in vielen andern Städten, beſonders in der Rhein⸗ 
provinz, eben ſo wie in Breslau vorübergegangen iſt, weiß mit Aus⸗ 
nahme der „Kreuzzeitung“ alle Welt, oder vielmehr, die „Kreuzzeitung“ 
weiß es auch, aber es paßt ihr nicht, es zu wiſſen. Daß Se. Maj. 
der König in Uebereinſtimmung mit dem Miniſterium ſich befindet, 
haben wir ſelbſt mehr als einmal in der allerbeſtimmteſten Weiſe aus⸗ 
geſprochen, brauchten wir alſo nicht erſt von der „Kreuzzeitung“ zu 
erfahren. Wir verhalten uns dem Miniſterium gegenüber, wie die 
„Kreuzzeitung“ ſich gegenüber dem Miniſterium Auerswald⸗Schwe⸗ 
rin verhielt, mit welchem ſich bekanntlich Se. Maj. auch in Ueberein⸗ 
ſtimmung befanden. Ueberhaupt iſt es ja ganz natürlich, daß, ſo lange 
der König ein Miniſterium behält, er ſich auch mit demſelben in Ueber⸗ 
einſtimmung befindet. In der That, dieſe allerneueſte Entdeckung der 
„Kreuzzeitung“ — — nun beſſer iſt es immer, als wenn ſie Ver⸗ 
ſchwörungen entdeckt. ; ; 
[Theater⸗Demonſtration.] Die am Mittwoch Abend im 
Schauſpielhauſe ſtattgefundene Aufführung von „Wallenſtein's Tod“ 
hat wieder zu einer Demonſtration Veranlaſſung gegeben. Die von 
Buttler geſprochenen Worte: „Es that mir wehe, daß Geburt und 
Titel bei der Armee mehr gelten, als Verdienſt ꝛc.“ — wurden lebhaft 
beklatſcht. 


[Aufhebung der Aufenthaltskarten.] Durch Miniſterial⸗ 
Reſcript iſt die Aufhebung der ſogenannten Aufenthaltskarten in allen 
den Orten, wo ſolche bisher üblich waren, angeordnet worden. 

Berlin, 10. April. [Die Nachricht, daß die geſammte 
ruſſiſche Armee auf den Kriegsfuß geſetzt werden foll], 
bildete für das heutige Tagesgeſpräch faſt den alleinigen Gegenſtand 
und wirkte namentlich auch in maßgebender Weiſe auf die heutige 
Börſe ein. Irgend beſtimmte Nachrichten und Details in Beziehung 
auf dieſe wichtige Maßnahme der ruſſiſchen Regierung — ſchreibt die 
„B. B. Z.“ — liegen heute noch nicht vor, es iſt bisher nur, wie 
wir vernehmen, am Dinſtag eine Depeſche des preußiſchen Geſandten 
in Petersburg, Grafen von Redern, an den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten eingegangen, welche dieſe Mobilmachung als nahe be⸗ 
vorſtehend ankündigte. Nach den Erläuterungen, welche dabei ertheilt 
ſein ſollen, und nach den Auffaſſungen, welche in Verbindung damit 
der Maßregel in den officiellen Kreiſen gegeben werden, ſcheint darin 
eine beſtimmte pofitive Antwort der ruſſiſchen Regierung auf die viel⸗ 
fachen Einmiſchungsgelüſte zu liegen, welche betreffs der polniſchen An⸗ 
gelegenheit obwalten; dieſe Mobilmachung bildet gewiſſermaßen eine 
Gegen⸗Demonſtration gegen die ſchon erlaſſenen oder noch in Ausſicht 
ſtehenden Noten der drei Großmächte. Gerade deshalb aber ſcheint 
der Maßregel eine große Wichtigkeit beizulegen zu ſein, denn die Erfab⸗ 
rung hat leider meiſtentheils gelehrt, daß durch derartige Demonſtra⸗ 
tionen in der Regel das Gegentheil von dem erreicht wird, was man 
anſtrebt. Es kann für den Augenblick, wo wir unter dem Eindrucke 
der Wirkung ſchreiben, welche die Nachricht auf die Börfe hervor⸗ 
brachte, nur unſere Aufgabe fein, vor einer Unterſchätzung der Bedeu⸗ 
tung derſelben zu warnen, wir werden uns aber ein eingehendes Zurück 
kommen darauf bis zu dem Augenblick vorbehalten müſſen, wo die 
Beſtätigung in concreter Form vorliegt, oder vielleicht richtiger aus⸗ 
gedrückt, wo die ruſſiſche Regierung die Maßregel, die nach überein⸗ 
ſtimmenden Nachrichten in ihren Intentionen liegt, auch wirklich aus⸗ 
geführt hat. 

Die „B.⸗ u. H.⸗3.“ bemerkt zu dieſer Nachricht, „daß heute ein⸗ 
getroffene Bankierdepeſchen aus Petersburg nicht das Geringſte von den 
Befürchtungen verrathen, die, die Richtigkeit dieſer Nachricht voraus⸗ 
gelegt, an der dortigen Börfe verbreitet ſein mußten. Namentlich lauten 
die petersburger Courſe durchaus günſtig.“ 

[Ueber den Hauptmann v. Beſſer,] der ſich jetzt in der Zr: 
renanſtalt zu Allenſtein befindet, wird der „Wiener Pr.“ geſchrieben: 
„Es laßt ſich wohl annehmen, daß die Entſtehung der Krankheit ſich 
nicht erſt aus der Zeit feiner F ſtungshaft in Pillau, ſondern ſchon 
aus jener Zeit herſchreibt, in Dee er die unglückliche 12. Compagnie 
commandirte; dann werden mancherlei Vorgänge, welche einen Gegen⸗ 
ſtand der Unterſuchung gegen ihn abgegeben haben, erklärlich. So 
führte Herr von Beſſer im Januar 1861 ſeine Compagnie, ſtatt mit 
ihr die vorſchriftsmäßige Marſchübung von 3 Meilen zu machen, in 
den etwa eine Viertelmeile von Graudenz entfernten Stadtwald, und 
ließ die Mannſchaften fünf Stunden im Schnee ſtehen, fo daß vielen 
Soldaten die Füße erfroren. Ein anderesmal, März 1862, ließ er die 
Compagnie von der Feſtung nach dem Exercirplatze, auf bergigem und 


ſandigem Terrain „nach Zählen“ etwa eine Viertelmeile marſchiren. Auf 
dem Exercirplatze angelangt, waren die Leute zum Hinſtürzen ermü⸗ 
det und wurden beſtraft, als das Exerciren ſchlecht von ſtatten ging. 
Den Unteroffizier Lukau ljetzt zu 93 Jahren Feſtungshaft verurtheilt) 
ließ Herr v. Beſſer am 14. Februar 1862 fünf Minuten lang in tiefem 
Schneewaſſer und den Fähnrich (jetzt Lieutenant) Röpell mit der Uhr 
daneben ſtehen, weil der Unteroffizier, nach der Meinung des Herrn 
Hauptmannes, die Abtheilung durch zu vermeidenden Schnee geführt 
hatte. Wie mögen nun erſt die Gemeinen behandelt worden ſein, wenn die 
Unteroffziere in der Regel mit „verfluchter Corporal“ angeredet wur⸗ 
den! Wenn der Feldwebel vor der Compagnie auf offenem Platze, vor 
Civilzuſchauern, an den Schuppenketten des Helmes hin- und hergezerrt 
wurde! Dabei nahm der Herr Hauptmann den Leuten die Stiefel, 
welche ihnen nach dreijährigem Gebrauche geſetzlich als Eigenthum zu⸗ 
fallen, fort, um damit die Stiefel jüngerer Jahrgänge flicken zu laſſen, 
und ließ durch die Spielleute von 12 bis 1 Uhr Mittags — vom 
1. Januar 1861 bis 6. April 1862 — in den Gemüllkaſten der 
Feſtung nach Leder zum Flicken ſuchen! ꝛc. ꝛc. Herr v. Beſſer war aus 
der Plehwe ſchen Schule und gehörte zu den Frommen im Lande. 

K. C. Berlin, 10. April. [(Zu dem Geſetze betr. die Rechte der 
Schiffsmannſchaft] an Bord von Seeſchiffen haben die Abgeordneten 


v. Rönne (Solingen) und Maibauer in der Fraction der deutſchen Fort⸗ 


ſchrittspartei den Antrag eingebracht, principaliter den ganzen Geſetzentwurf 
zu verwerfen und den Erlaß einer Seemannsordnung zu befürworten, 
event. den erſten Abſchnitt des Geſetzentwurfes, welcher „von den Seefahrts⸗ 
büchern“ handelt, zu verwerfen und die folgenden Abſchnitte vielfach zu 
amendiren. — Die Sache kommt heute Abend in der Fractionsſitzung der 
deutſchen Fortſchrittspartei zur Berathung. 63? 

In Bezug auf die Militärfrage] iſt noch über die finanzielle Seite 
des Geſetzentwurfes der Militärcommiſſion zu erwähnen, daß nach einer un⸗ 
gefähren Berechnung die dadurch zu erzielenden Erſparniſſe — in der Mili⸗ 
tärcommiſſion ſelbſt — auf etwas über zwei Millionen angegeben find. Da 
nun die liberale Majorität des Hauſes eine Anzabl fachlicher Ausgaben 
beim Heerweſen — für Geſchüͤtze, Armirung der Feſtungen, höhere Löhnung 
der Gemeinen und Unteroffiziere — zu wiederholtenmalen als unvermeidlich 
anerkannt hat, ſo würde das Militär⸗Budget auch nach den Vorſchlägen 
der Militärcommiſſion ſich über die Höhe des von der Regierung aufge⸗ 
ſtellten Etats erheben, ſobald jene Ausgaben mit in Rechnung gezogen 
werden. 

Von principieller Wichtigkeit ift endlich noch die Einwirkung, welche eine 
Heeresorganiſation nach den Vorſchlägen der Militärcommiſſion auf die 
Stellung der Landwehr haben würde. Bei einer jährlichen Aushebung von 
60,000 Mann und einer fünfjährigen activen Dienſtzeit (zwei Jahre bei der 
Fahne, drei Jahre in der Reſerve) ſo wie bei vermehrten Cadres und dem⸗ 
nach vermebrter prima plana ergiebt ſich ein ſtehendes Heer von (5 60,000) 
über 300,000 Mann; daß damit die Bedeutung der Landwehr für den 
Krieg, daß damit ihre Stellung im Heere, zum ſtehenden Heere, gegen 
früher weſentlich verändert wird, liegt auf der Hand und iſt bereits in dem 
vorjährigen bekannten Aufſatze des Abg. Beitzle hervorgehoben worden. 

[Der Handelsvertrag mit Belgien.] Die vereinigten Commiſ⸗ 
ſionen für Finanzen und 17 e und für Handel und Gewerbe haben beute 
die mit Belgien abgeſchloſſenen handelspolitiſchen Verabredungen beratben. 
Die Staatsregierung war durch die Herren Delbrück, Philippsborn und 
n vertreten. Ohne Abänderungsvorſchläge und Abänderungen 
ind die drei Verabredungen zur Annahme gelangt. Die Discuſſion bot 
nichts Erhebliches. Der Bericht des Abgeordneten Michaelis über das mit 
Belgien vereinbarte Protokoll und den Schifffahrts⸗Vertrag wurde ſofort 
feſtgeſtellt, der des Abgeordneten Röpell über die Literar⸗Convention foll 
morgen verleſen und feſtgeſtellt werden. 

Bonn, 5. April. [In der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
conſtitutionellen Vereins] bielt der Abg. Prof. v. Sybel einen 
längeren Vortrag, dem wir nach der „Elb. Z.“ Folgendes entnehmen]: 

„Alles komme darauf an, daß das Land ſich zu ruhiger und unerſchüi⸗ 
terlicher Ausdauer rüſte, und den Muth behalte, wenn die Fortſchritte lang⸗ 
ſam erfolgten, nur daß niemals ein Schritt rückwärts geſchehe. Nur bei 
dieſer Stimmung ſei die Einigkeit aller liberalen Fractionen zu behaupten, 
welche bisher der Stellung des Hauſes der Abgeordneten ihre Stärke ver⸗ 
liehen habe. Die Aufgabe des Hauſes ſei keine leichte: es komme darauf 
an, wie bisher die Linie inne zu halten, von welcher nach rechts oder links 
abweichend, das Haus die Unterſtützung eines Theils der Bevölkerung ver⸗ 
lieren würde. Es komme darauf an, wie bisher die lebhafteren und unge⸗ 
ſtümeren Elemente der liberalen Mehrheit feſtzuhalten und zugleich die ruhi⸗ 
geren und gemäßigteren nicht zurückzuſchrecken. Das ſei ſchwer, es ſei aber 
möglich, wenn man überall das verfaſſungsmäßige Recht in vollem Um⸗ 
fange, beſonnen und entſchloſſen zur Geltung bringe. Um dieſes Banner 
ließen ſich alle Theile der liberalen Bevölkerung ſammeln. 

Nachdem der Redner die Abſicht ausgeſprochen, ſeine politiſche Interpella⸗ 


tion nach den Dfterferien zu wiederholen, und einige Erörterungen über das 


Unterrichtsgeſetz hinzugefügt hatte, kam er auf die wichtigſte Frage der Seſ⸗ 
fion, auf das Militärgeſetz, und vertheidigte hier die Forckenbeck ſchen 
Amendements. Eine rein negative Haltung würde bei der jetzigen Lage für 


das Haus 1 10 ein e und eine Verleugnung der vorjäh⸗ 
e 


rigen Beſchlüſſe fein. Wolle man aber ſagen, was man fordere, fo ſei die 
Form des Amendements beſſer als die der Reſolution. Die Reſolution drücke 
nur eine vorläufige Anſicht aus, das Amendement trete ſofort in die geſetz⸗ 
geberiſche Thätigkeit ein. Die Reſolution gehe gar nicht an das Herrenhaus, 
und brauche von der Regierung nicht beantwortet zu werden; bei den Amen⸗ 
dements ſeien Regierung und Herrenhaus entweder zur Annahme, oder zu 
offenem Eingeſtändniß ihres ſchroffen und grundloſen Parteiſtandpunktes 
enöthigt. Daß Forckenbeck, unter Verkürzung der Präſenzzeit auf 2 Jahre 
ür die Infanterie, eine jährliche Aushebung von 60,000 Mann zulaſſe, ſei 
keine Conceſſion an die Regierung, wie man wohl geſagt habe. Während 
die Regierung eine geſchloſſene Berufsarmee anſtrebe, ſpreche die Forderung 
vermehrter Aushebung und verkürzter Dienſtzeit gerade die entgegengeſetzte 
Tendenz zum Volksheere aus. Im Vergleich zum jetzigen Zuſtand, wo die 
Regierung über 70,000 Mann aushebe, fordere Forckenbeck eine Verminde⸗ 
rung um 12,000 Mann des jährlichen Contingents. Im Vergleiche zum 
ſrüheren Zuſtande von 1859 ergebe ſich damals eine Friedensarmee von eima 
124,000 Soldaten, während bei Forckenbecks Syſtem die Friedensarmee ſich 
auf 128,000 Gemeine, alſo eine gar nicht demerkenswerthe Vermehrung 
ſtellen würde. Wenn wir jetzt 243 Bataillone Linien⸗Infanterie hätten, fo 
fielen 81 derſelben, alſo ein Drittel der neuen Organiſation, bei Forden⸗ 
becks Syſtem aus. Was die Finanzen beträfe, fo würde die volle Durch⸗ 
führung des Antrags Forckenbeck eine Erſparniß von mehr als 4 Millionen 
bewirken; daraus ließen ſich die Grundübel des jetzigen Syſtems, die elende 
Ernährung der Soldaten, und der Mangel an Unteroffizieren und Capitu⸗ 
lanten beſeitigen, und immer würde noch eine Gente der he nahe zwei 
Millionen bleiben, während das Land eine feſte Grenze der zilitärausgaben 
erblickte, und die „Schraube ohne Ende“ für immer abgeſchnitten wäre. 
ordenbed verwirkliche die großen Grundſätze von 1814, zu denen ſich die 
ortſchrittspartei ſeit ihrer Gründung, und das Haus im vorigen ‚ee 
ortdauernd bekannt habe. Uebrigens jei auf allen Seiten des Haufes das 
ernſtlichſte Streben zur Verſtändigung; er, der Redner, habe die zweifelloſe 
Ueberzeugung, daß bei dieſer Stimmung die Form der Ginigung nod vor 
der Plenardebatte des Hauſes ih herausstellen werde. Er ſchloß mit einem 
Hoch auf das Zuſammenhalten aller liberalen Parteien.“ \ 


. Deut ſchland. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 8. April. [Der däniſche 
Staat sſtreich.] Das miniſterielle „Dagbladet“ bemüht ſich heute 
in einem langen Leitartikel ſeinen Leſern zu demonftiren, daß die 
Ordonnanzen vom 30. März „keinen Staatsſtreich“ und auch 
keinen Bruch der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 enthielten. 
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Allerdings, meint das genannte Blatt, ſei ja die Bekanntmachung, 5. d. M. in Folge eines Gefechtes bei Szklary nach Raclawice im 


welche einen tractatmäßigen Charakter habe, durch die neuen Ordonnan⸗ 
zen beſeitigt, aber es ſei keineswegs Dänemark, ſondern Deutſchland 
und die Holſteiner ſeien es vielmehr ganz allein, welche dieſe Verein⸗ 
barrung gebrochen hätten. Das alles wird mit einer ſo ernſten Miene 
verſichert, als glaubte „Dagbladet“ ſelbſt wirklich an ſolchen haarſträu⸗ 
benden Unfinn. Im Uebrigen ſucht das bezeichnete Blatt, welches 
jetzt wieder ganz mit dem Miniſterium ausgeſöͤhnt iſt, den Dänen zu 
Gemüthe zu führen, daß es ſich jetzt darum handle, „auf dem nun⸗ 
mehr betretenen Wege mit Muth, Raſchheit und Beſtimmtheit vorzu⸗ 
gehen.“ „Zurück“, fo ſchließt es, „giebt es keinen Weg mehr; der 
Sieg der Sache und die Ehre der Perſonen beruht jetzt auf der 
Energie, mit der vorwärts gegangen werden wird!“ — Weshalb 
grade jetzt ſo ſehr auf Raſchheit und Energie gedrungen wird, deuten 
verſchiedene andere dänſſche Organe mehr oder minder offen an. 
Alle dieſe Andeutungen laufen natürlich darauf hinaus, daß man 
den günſtigen Moment, wo Hr. v. Bismarck und die Feu⸗ 
dalpartei in Preußen am Ruder ſei, benutzen müſſe. Mit 
beſonderer Vorliebe citiren auch die däniſchen Blätter Reden und Aus: 
laſſungen Bismarcks aus dem Jahre 1849, in denen er u. a. den 
Krieg gegen Dänemark „ein höchſt ungerechtes, frivoles und 
verderbliches Unternehmen zur Unterſtützung einer ganz 
unmotivirten Rebellion“ genannt habe. Damals hat Hr. 
v. Bismarck, wie es ſcheint, nichts Anſtößiges darin gefunden, ſelbſt 
zu einer Zeit, wo die Ehre ſeines Vaterlandes auf's ſchwerſte betroffen 
war, für das Ausland Partei zu nehmen. Mit Genugthuung bemerkt 
auch die „Berl. Tid.“, daß die „N. Pr. Ztg.“ in Berlin ſich faſt 
ganz mit denſelben Worten wie der von der däniſchen Regierung 
ſubventionirte „Nordd. Cour.“ über die Ordonnanzen vom 30. März 


auslaſſe, ihre Bedeutung auf ein Minimum zu redueiren, jo wie 


einen Bruch der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 
als nicht geſchehen darzuſtellen ſuche. Die betreffenden Artikel 
beider Blätter dürften nach den Andeutungen der „Berlingske“ aus 
einer Feder gefloſſen ſein. Es iſt das jedenfalls ein Umſtand, der 
vortrefflich den Patriotismus der preußiſchen Feudalen 
illuſtrir t. — Wie ich Ihnen bereits vor länger als acht Tagen an⸗ 
igedeutet, iſt es die Abſicht der däniſchen Regierung, aus dem Prinzen 
Wilhelm von Glücksburg politiſches Capital gegen Schleswig⸗Holſtein 
zu machen. Heute ſpricht die officidfe „Revue de la ſemaine“ vieſen 
Gedanken offen genug aus. Europa erneuere, ſagt es, die Garantien 
von 1720 und 1721 in Betreff Schleswigs, unterſtütze die neue Or⸗ 
ganifation der däniſchen Monarchie und gebe uns eine neue Bürg⸗ 
ſchaft für unſere Sicherheit, indem es gleichzeitig das Herzogthum 
Holſtein zu einem „neutralen Territorium“ erklärt, ſo wird 
Dänemark gern bereit ſein, den Prinzen Wilbelm abzutreten und damit 
England ſowohl wie Griechenland aus der Verlegenheit zu helfen. 
8 (Magd. 3.) 
Frankreich. ö 
* Paris, 7. April. Aus Cochinchina.] Der „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht mehrere vom 2. März v. J. datirte Depeſchen des Viceadmirals Bonard 
aus Cochinchina, welche über die Einnahme von Go⸗Kong berichten, wo der 
Mittelpunkt des im Dezember d. J. ausgebrochenen Aufſtandes war. Der 
„Moniteur“ theilt heute das Hauptjählihe daraus mit. Am 25. Februar 
landete General Chaumont bei dem Dorſe Dong⸗Son, rückte ſofort auf die 
Feſtungswerke von Ving⸗Loi vor und ſetzte ſich darin feſt. In der Nacht 
darauf landeten auf ein vom Admirals⸗Schiffe „Ondine“ gegebenes Zeichen 
alle Truppen (Franzoſen, Spanier und Eingeborne) auf einmal, rückten bei 
Tagesanbruch gegen ven Feind an und erſtürmten Go⸗Kong am jelbigen 
Tage. Am 27. Februar nahm Chaumont auch noch das Fort Traica, den 
letzten Zufluchtsort der Rebellen, die, ſo zerſprengt, ſich nun wohl ſo bald 
nicht wieder hervorwagen werden. Während dieſes Angriffes auf Go⸗Kong jagte 


Oberſt Loubeère einige Banden in die Wälder und machte ca. 1000 Gefan⸗ 


ene. Obſchon dieſe ganze Expedition die Kräfte der Truppen ſehr ange⸗ 
pannt hatte, iſt ihr Verluſt doch nur gering geweſen. Franzoſen und Spa⸗ 
nier haben in Muth und Hingebung gewetkeifert, und das Bataillon Ein: 


geborner hat in Treue und Brauchbarkeit überall, wo es verwandt wurde, 


nichts zu wünſchen übrig gelaſſen. Nach Saigun zurückgekehrt, ſchickte Ad: 
miral Bonard den Aviſo Forbin vor Hué, um dem Könige von Anam an: 
zuzeigen, daß die Ratification des Vertrages vom 5. Juni v. J. angekom 
men ſei. Der Träger derſelben, Schiffscapitän Tricault, Adjutant des 
Marine⸗ und Colonien⸗Miniſters, war nämlich am 28. Februar in Saigun 
eingetroffen. Von dort ſollte er zu Schiffe nach Turon und von da zu 
Lande nach Hus gehen, um dort die Ratificationen auszutauſchen. 


Osmaniſches Reich. 

Kairo, 19. März. 
Paſcha's eingeleitete Unterſuchungl hat fo viel Anhaltepunkte 
ergeben, daß ihre Ausweiſung nach Konſtantinopel erfolgen konnte. 
Dieſelben ſollen nicht nur fortgeſetzt im ungünſtigſten Sinne über die 
Regierungs⸗Maßregeln Ismail Paſcha's nach Konſtantinopel berichtet, 
ſondern auch das gemeine Volk planmäßig gegen den Vicekönig auf⸗ 


gewiegelt haben, um dieſem Verlegenheiten zu bereiten. Eines ihrer 


Haupt⸗Werkzeuge hierbei war ein als heilig verehrter Derwiſch-Chech. 
Derſelbe iſt vom Vicekönig nach Fazokl, der äußerſten Grenz⸗Feſtung 
Aegyptens im Süden, dem Cayenne der hieſigen Regierung, verbannt 
worden. 

— 22. März. [Der Iſthmus⸗Canal.] In der letzten Woche 
war Herr von Leſſeps hier und hat fleißig mit dem Vicefönig über 
deſſen Stellung zu den Arbeiten am Iſthmus⸗Canal verhandelt. Wie 
man hört, ſind ſeine Bemühungen mit dem beſten Erfolge gekrönt 
worden. Bekanntlich war Said Paſcha der erſte Aktionär der Geſell— 
ſchaft, da er faſt die Hälfte des geſammten Kapitals, nämlich 89 Mil⸗ 
lionen Francs, gezeichnet hatte. Anf dieſe gewaltige Summe, von der 
laut den Beſchlüſſen der General-Verſammlung bereits $ hätten einge— 
zahlt ſein ſollen, hatte er nur einen unbedeutenden Theil baar entrich⸗ 


tet, das Uebrige theils mit Schuld⸗Verſchreibungen, die erſt in den 


nächſten Jahren nach und nach verfallen, gedeckt, theils verzinſte er es 
der Geſellſchaft mit 1 pCt. per Monat im Conto⸗Current. Bei ſei⸗ 
nem Tode war es alſo eine Lebensfrage für die Compagnie, ob Is⸗ 
mail Paſcha in ſeiner Eigenſchaft als Thronfolger die Verpflichtungen 


ſeines Vorgängers übernehmen, oder aber die Compagnie einfach mit 


ihren Anſprüchen an den Privat-Nachlaß Said Paſcha's, der ſich in 
dieſem Falle ſehr leicht als infolvent erweiſen konnte, verweiſen würde. 
Herrn von Leſſeps iſt es gelungen, den Vicefönig dazu zu beſtimmen, 
den erſten Weg zu wählen. Er hat ſich bereit erklärt, mit der Com⸗ 
pagnie ein Abkommen, das die Modalitäten der zu leiſtenden Zahlun⸗ 
gen regelt, zu treffen, und wird der im nächſten Mai d. J. in Paris 
zuſammentretenden General-Verſammlung ein desfallſiger Entwurf vor⸗ 
gelegt werden. Vom Iſthmus ſelbſt hört man, daß mit aller Macht, 
man ſagt mit über 20,000 Mann, an der Vollendung des Süßwaſſer⸗ 
Canals von Timſah bis Suez gearbeitet wird. Es ſcheint, als ob 
Herrn von Leſſeps Alles daran läge, wenigſtens dieſen Theil der Ar⸗ 
beiten der bevorſtehenden General-Verſammlung als vollendet zu zeigen, 
um die immer mehr und mehr laut werdenden Stimmen über den 
langſamen und koſtſpieligen Fortgang des Unternehmens wieder für ein 
Jahr zu beſchwichtigen. (K. 3 
Nuf land. 

. unruhen in Polen. 

. Krakau, 10. April. [Ein von ruſſiſchen Dragonern 
derübter Raubanfall.] An den geſtrigen „Czas“ wird berichtet, 
daß mehrere Dragoner zu der ruſſiſchen Colonne 
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[Die gegen die Beamten Muftapba' 


N welche am 


olkuszer Kreiſe ſich zurückgezogen hatte, gehörend (dieſes Raclawiee iſt 
von Raclawice im miechower Kreiſe, berühmt durch einen dort von 
Kosciusko erfochtenen Sieg zu unterſcheiden), in ein benachbartes Dorf 
eingedrungen find und Hafer und Heu verlangt haben, das ihnen augen: 
blicklich geliefert wurde, ohne daß fie es mit dem Geringſten vergütigt hätten. 
Damit nicht zufrieden, orangen fie auch ins Haus des dortigen Guts⸗ 
beſitzers ein unter dem Vorwande, daß fie nach verborgenen Inſurgen⸗ 
ten und verſteckten Waffen ſuchen wollten; in der That fingen ſie an 
zu plündern, und zwar in Gegenwart des Gutsbeſitzers, von dem ſie 
ſich alle Schränke und Kiſten öffnen ließen. Sie nahmen alles fort, 
was nur irgend welchen Werth haben konnte: Kleider, Wäſche, Sil⸗ 
bergeräth; die Flaſchen mit Wein und Rum leerten ſie auf der Stelle; 
was fie nicht mitnehmen konnten, zerſchlugen und zerbrachen fie. Nad)- 
dem ſie alles Geraubte verpackt hatten, ſtürzten ſie mit gezogenen Sä⸗ 
beln auf den Gutsbeſitzer, und indem ſie ihm mit dem Tode drohten, 
verlangten ſie Geld; der Wachtmeiſter machte dabei den Wortführer. Allein 
die Summe, welche fie in den vom Eigenthümer geöffneten Geldſchranke ge: 
funden hatten, erſchien thnen viel zu gering; fie wiederholten aufs neue ihre 
Drohungen, und ſchickten ſich diesmal an, ſie zu erfüllen. Der Gutsbe⸗ 
ſitzer rettete ſich dadurch, daß er das Geld aus der ihm gehörigen 
Kartſchma bringen ließ. Es waren jedoch blos wenige Silberrubel, 
welche ihre Wuth nur auf einige Augenblicke aufhalten konnten, denn 
gleich darauf ſtürzten fie ſich aufs Neue auf den Gutsbeſitzer und bie- 
ben nach ihm mit ihren Säbeln, die er parirte, ſo gut wie er konnte; 
zu ſeinem Glück jedoch dauerte dieſes Spiel wenige Augenblicke, denn 
ein herbeieilender Koſak brachte die Kunde, daß Inſurgenten ſich in der 
Nähe zeigten. Dies wirkte. 
die Räuber 


Angekommmen: Seine Durchl. Fürſt und 
Carolath⸗-Beuthen aus Schloß Carolath. 


Görlitz, 10. April. Die Gebirgsbahn.] Unſere Stadt: 
verordneten traten heut zu einer geheimen Sitzung zuſammen, in der 
u. A. auch die Gebirgsbahnfrage zur Erörterung kam. Laut 
früherem Beſchluß hat die Stadt Görlitz 53,000 Thlr. zum Ankauf 
des nöͤthigen Bahnterrains bewilligt. Unter Aufrechthaltung dieſes 
Beſchluſſes wurde beut der Antrag geſtellt, für den eventuellen 
Fall der Nothwendigkeit noch weitere 20,000 Thlr. herzuge⸗ 
geben, wozu die Verſammlung ſich auch bereit erklärte. Ferner lag 
der Antrag vor, der Waldenburger Grubengewerk-Kaſſe 
150,000 Thlr. zu leihen. Wir haben bereits mitgetheilt, daß dieſe 
Kaſſe mit 300,000 Thlr. diejenigen Kreiſe übertragen will, welche die 
unentgeltliche Hergabe des nöthigen Terrains bereits verweigerten. Da 
ſie aus eigenen Mitteln aber nur die Hälfte der Summe decken kann, 
ſo beſchloß Verſammlung, dem geſtellten Antrage gemäß, die andere 
Hälfte, alſo 150,000 Thlr. gegen 5 pCt. Zinſen aus dem ſtädtiſchen 
Reſervefonds, der beiläufig erwähnt, gegen 270,000 Thlr. erhalten 
ſoll, zu bewilligen. — In Betreff der letzten Mittheilung iſt zu be⸗ 
richtigen, daß die Grubengewerk-Kaſſe behufs Wiedererlangung der 
300,000 Thlr. nicht einen billigeren Transport, ſondern die Geneh⸗ 
migung zu eine Preiserhöhung beim Verkauf der Kohlen 
pro Tonne um 1 Sgr. beanſprucht. — Ob es nun überhaupt, 
angeſichts des Reichenheim'ſchen Antrages im Abgeordnetenhauſe, noch 
nöthig ſein wird, die Gelder auf dieſe Weiſe aufzubringen, oder ob 
der Staat den Kauf des Grund und Bodens über ſich nehmen wird, 
muß ja die nächſte Zeit lehren. Jedenfalls iſt aber am baldigen Zu⸗ 
ſtandekommen der Bahn nicht mehr zu zweifeln. Magiſtrat und 
Stadtverordneten von Görlitz haben mindeſtens ſo gehandelt, 
daß ihnen die Achtung und der Dank ſämmtlicher bethei⸗ 
ligten Kreiſe, ja wohl der ganzen Provinz nicht verſagt 
werden kann. (Sehr wahr! D. Red.) 6 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 10. April, Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war in großer Auſre⸗ 
gung. Die Rente eröffnete zu 70, 25, wich bis 69, 85, hob ſich dann bis 


auf #9, 95 und ſchloß in feſter Haltung 77 zur Notiz. Conſols von Mittage 3 


12 Uhr waren 92% eingetroffen. chluß⸗Courſe: Zproz. Rente 69, 85. 
4 ½prz. Rente 96, 85. Italien. 5proz. Rente 72, 75. Ital. neueſte Anleihe 
73, 50. Zprz. Spanier 50. Iprz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
. 1 5 —. Credit⸗mobilier⸗Aktien 1427, 50. Lombarb. Ciſenbahn⸗ 

tien 610, —. h % 

Nach dem erſchienenen Bankausweiſe hat ſich der Baarvorrath um 
32% Mill. Fr., die Vorſchüſſe um 23% Millionen Fres. vermehrt. 

Vondon, 10. April, Nachm. 3 Uhr. Silber 61—61 . Conſols 92%. 
Ioroy. Spanier 46%. Mexikaner 33. Sarpinier 84 /. e 95. 
* Ruſſen 95/4. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7½ Sch., Wien 11 Fl. 
25 Kr. 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,701,090, 
der Metallvorrath 14,963,835 Pfd. St. 2 75 

Trieſt, 10. April. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der Ueberlandspoſt 
aus Alexandrien eingetroffen. 95 

Wien, 10. April, Mitt. 2 Uhr 30 Minuten. Etwas matter. proz. 
Metall. 76, 80. proz. Metall. 69, 50. 1854er Looſe 95, 25. Bank⸗ 
Attien 804. Nordbahn 184, 10. Narional-Anleihe 81, 70. Staats⸗Eiſenb. 
Erepitattien 206, 30. Aktien⸗Cert. 220, 25 London 110, 35. Hamburg 
82, 70 Paris 43, 65. Gold —, —. Silber „ —, Bobmiſche Welt: 
bahn 163, —. Lombardiſche Eiſenbahn 264, — Neue Lone 133 30 
1760er Looſe 97, —. 5 f 

Geontfurt a. M., 10. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Belebtes 
Geſchäft. Ungünftige Berichte drückten öſterr. Effekten. Böbm. Weſtbahn 74, 
Finnland. Anleihe — — Schlug⸗Courſe: Ludwiashafen⸗Bexbach 144%, 
Wiener Wechſel 106%. Darmſlädter Bankaktien 240. Darmſt. Zettelbant 
25544. Sproz, Metall. 68%. proz. Metall 61%, 1854er Looſe 85%, 
Dererr, National⸗Anleihe 72. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Altien 230. 
Deitere, Mank⸗Antheile 848. Oeſterr. Credit⸗Aktien 218½. Neueſte öſterr. 
Anleihe 88 1. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 137. Rhein » Nahes Bahn 35. 
Main:⸗Ludwigshafen Litt. A, 134 1 

Hamburg, 10. April, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Wenig Geſchäft. 
Finn ändiſche Anleihe 91. — Schluß Cour ſe: National- Anleibe 73% 
Dekere Crepit⸗Altien 92%. Vereinsbank 103%. Norddeutſche Bank 107, 
Rheiniſche 103. Norbhahn 66%. Disconto 24. Wien 84, 50. Per 
tersburg 31%, 8 N 6 

Hamburg, 10. April. [Getreidem arkt.] Weizen loco geſchäftslos, ab 
auswärts ſehr ruhig. Roggen oon unverändert, ab Danzig pr. April⸗Mai 
zu 72 Thlr. zu machen und zu 73 Thlr. wohl noch zu haben. Del pr. Mai 
31%, pr. Ott. 29%. affe feft und ruhig. Zint 3000 Ctr. loco 11%, 
London, 10. April. Getreidemarkt (Schluß bericht. Engliſcher 
Weizen Air om in fremdem nur Detailgeſchäft. Hafer behauptet. 
Gerſte und Bohnen vernachläſſigt. — Bewölkter Himmel. 


Amſterdam, 10. April. Getreidemarkt (Schlußbericht. Weizen 
ſtille. Roggen preishaltend, ziemlich lebhaft. Raps April 89, Oktober⸗ 
November 74%, Rübdl Mai 49, Herbſt 42%. 


Berlin, 10. April. Die Stimmung der Börſe war heute unzuhig und 
ſchwankend. Die der Regierung zugegangene Nachricht von militäriſchen 
Vorbereitungen Rußlands läßt — ihre Richtigkeit vorausgeſetzt — darauf 
ſchließen, daß in Petersburg ein Angriff ſeitens der Weſtmächte für möglich 
gehalten wird. Die Börſe theilte zwar die Vorausſetzung nicht ganz, die 
Nachricht ſchien ihr zu dem Zweck in die Welt geſchickt, um anderen Ten⸗ 
denzen zu dienen. Nichts deſto weniger iſt ſie zu wichtig, als daß fie ganz 
ohne Wirkung bleiben konnte. Sie hatte eine ſolche auch in Wien geäußert, 
die dortigen Courſe (206. 40—70, 81, 60, 110. 25, 97. 25) wurden durch 
die Hinweiſung auf die „Berl. Depeſche“ motivirt. Spätere wiener Courſe 
lauteten beſſer und es regte ſich denn auch am Schluſſe der Börſe hier grö- 
ßere Kaufluſt, die bis in die zweite Hälfte hinein faſt allgemein zu ver⸗ 
miſſen war. Nur in wenigen Papieren, etwa Rheiniſche, Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer und Mecklenburger Eiſenbahn⸗Actien, Oeſterr. Credit⸗Actien und 
1860er Looſe, Mos ko⸗Rjäſan⸗Prioritäten, Disconto Commandit⸗Antheile und 
Italieniſche Anleihe hatten bis dahin ein lebhafteres Geſchäft; gegen Ende 
der Börſe beſſerte ſich ganz beſonders die Haltung der öſterreichſſchen Pa⸗ 
piere und für viele Eiſenbahnen kamen Kaufaufträge, die in Erwartung 
weiterer Rückgänge bis dahin noch zurückgehalten worden waren, zum 
Vollzug. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


——— 


Berliner Dre vom 10. April BW. 


Fonds- und Geld-Oourse. 


Freiw. Staats-Anl.,,, 41, 102 bz 


Elsonbahn-Stamm-Aotlen. 


Staats-Anl. von 185915 107 hs. x ü 30 31 
ito 1880 5214 |99 bz Aachen -Masteish| 07] 575 
dito 1854144, 102 b Amsterd.-Rottd. | 5, 6 4 102 bs. 
dito 1855 10 102 br, Berg.-Märkische 6% 6754 110 ba. 
dito 1856141, 102 bz e 8½/ 8% 140% * 
dito « 1857149, 1102 b⸗ Berlin-Hamburg 6 5 61,14 1258 a 
dito 18591441102 ba Berl. Potsd. Mg. |11 11% |195 etw. bzu.B 
on 18534, 90% br. Berlin- Stettin. 7 — 1 140 bu 
Staats-Schuldscheine./3, 90%, br. Böhm. Westb... | | — |5 [13% ba 
Präm.-Anl. v. 1885 „.1312 120%, bz Breslau-Freib.. | 6% 8 |4 [133% B 
Berliner Stadt-Obl.. 4 l 7 0 Cöln-Minden..... 120 35 185 5 : 
/ Kur- u. Nenmärk. [314192 U eee 
(Pommersche. . 4 ½ 90 % bz ies A, rn B. 
= h dito St.-Prior.] — | — [44,195 x. 
5 Posensche 4 10, 0. dito arte | == 5 99 / 6 
I ee Racket er , de [IB 
S (schlesische % 9575 B k Magd.-Halberst. 22½ 25 %% (290 ½ etw. br 
- 5 a Magdb-Leipzig..|1T — 4 247 be. 
Kur- u. Neumärk.]4 100 b. Medb.-Wi b 1% 4 64½ b. 
(Pommersche. . . |100 be. Mint Tdi DI 7 
= Posensche 4 vor G — 20 2414 2038711703, bz 
‚= Preussischer e b. Neisse-Brieger... 3% 4% 4 196 bz. 
2) Lenne u. Rhein. 0. In Niedrschl-Märk.| 4 4 14 [99% 55 
3 [ Sächsische... .... 4 legt B. Niedrschl. Zweb.| 1½ — 4 8 bz 
Schlesische . . . 4 1100 % bz | Nord., Fr. Wilh.“ 3 — la 67710 a6 j bz.u.B. 
Louisd’or 110½ bz. Oest.Bankn. 91 ½% bz. Oberschles. A...| 74110423 169 etw. bzu B. 
Goldkronen 9.6% G. | Poln. Bankn. -- dito B. 77610 35 149 G. 
344016 a 
Ausndische Fonds. e 
Oesterr, Metalliques.|5 [69% br.u R ist. aa St. B. st" 5 8 Bu: 
dito Nat.-Anl....d 88755 n % b. 0 cin T3 Bag 27 4 651, gr; 469 b; 
dito Lott-A.v.60.5 8 N etw aßäbz. | NP en. Al / 104 5, ba. 
dito Ser r. uni, 4% bu dito Stamm-Br| 5 — 4 03 C. 
dito Eisenb.-L.. ..— SI 8 Rhein-Nahebahn 0 — 4 134 * 5 
Russ. Engl, Anl. 1862. , 1951, bau. g. Rhr. rf. K. Oldb. 37 ½098½ @ 
dito 4% a 1% 85 Stargard- Posen 44 6 % 3 6 100%, bz 
eee e 4 Thüringer 62% 7 %% [31% ba 
dito N 4 0 % hz 
Poln. Obl. à 1.4 19218 G 2 
a 4300 5% 93% 8. Bank- und Industerie-Papier. 
dito & 200 Fl. — 23 ½% G. Preuss. Bank-A. 477 652 4½ 130 1 P. bz 
Kurhess. 40 Thir. ...— 57½ B Berl. Kassen. Ver. 580 5}3 4 118 
Baden. 35 Fl. Loose. [31% etw. bz 3 Bank 91 2 j —— ä 
nigsberger 3 0 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. | Posener „0 8% 0 m. 
Berg.-Märkische..... 44, 11014, B. Magdeburger „ 4% 4,14 93% 8 
dito 1. 4½ 100 % bz. Braunschweiger 44 4 801, „ 
dito 1.4% — -- Weimar „4 15 ja 92% b 
dito IIL.v.St31 8.314832, B. Gothaer „4% 5½ 4 0% 6 
88 RT 5 4 Ze: m Geraer 75 1 74 4 |100 bz 
0 a Thüringer 2%13 4 (687 
ito 99518 Hamb.Noraa.b.| 3% 4 10% Br 
dito IIIa 04% ba. „ Vereins- B. 5%. 6% 103 U 
dito 1½% 101 ba. Hannoversche, A 16% 100 B 
„ dito „ IV. a 1944, bz Bremer 5 51.6 f 106% 8 
. ilh.). Ay 8 Luxemburger „ [10 10 4 101 55 u 
ito 2497½ hr, Darmst. Zettelb.| 85 | 9 024 6. D 
Viederschl-Mürk. 4 08% b ib 8c f 1102 b. e 
ito conv. 4 98 ı Darmst.Credb.A.| 5 6½½ 4 196% bau. B 
dito III. 4 |98 B. Leipz. Credb. A. 3 — 4 |89etw b (excl. D) 
dito IV. 4½ 0 ½ 6 Meininger „ 6 — 4 100 etw. br. 
Niederschl. Zweigb. — —— Coburger „3 18 4 [998% v. 
Litt. WO... 5 101% 0. Dessauer „0 Jo 4 |7% bz. 
Oberschles. A. 4 [99 B. Oesterreich. „| 7%] 8%/5 |P4,95%» B. te. D.) 
dito % 88 „ Genfer 2 2 — 4 6088 u % bz. 
dito C. u. D. 4,97% bz MoldauerLäs.-B.| 1% — 4 [39 ba. j 
dito  E.......1314|853, Disc. Com. Ant. 6 — [4 [1032,41043, ba. 
Oed an DESaE 1172 11 8 Berl. Hand-Gen.| 5 | — 14 0 Ir. ; 
Dest.-Franz......... .| 282 be. chl. Bank.-Ver.| 6 5 
Oegt. südl. St.- B. 4 265 bz. be e 
Rhein. v. St. gar. 4½ 101 b. Miner ra 0 — 6 137% bz 
Rhein-Nahe-B. gar. 4 ½% 0 l ba. Fbr.v.Eisenbbaf.| 5% — lö 107% bz. 


Berlin, 10. April. Weizen loco 58—69 Thlr. nach Qualität, weiß⸗ 
pfd. 45%, 


4— 


Mai⸗ 
Juni 14T4— 7 r. bez. und Br., 14% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 145 
Thlr. Br, % Thlr ld., Yuli-Aug. 15% Thlr. bez. . Al 
Gld., Aug.⸗Septbr. 15 ½ , Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Septbr.- 


— 


Breslau, 11. April. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: trübe und regnicht. 
Thermometer Früh 3» Wärme. Die Angebote waren heut von Getreide 
10 reichlicher, die Stimmung ruhig, Preiſe ohne bemerlenswerthe Aen⸗ 
erung. . 

Weizen ſchwach beachtet; vr. 85pfd. weißer 65—77 Sgr., gelber 66— 
74 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Ro gen i: Sapfd. 
49—52 Sgr. — Gerſte preisdaltend; pr. 70pfd. weiße 38—39 Sgr., gelbe 
34—37 Sgr. — Hafer ſchwach beachtet; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25—27 Sgr. 


— Erbſen, Wicken und Bohnen ohne Frage. — Dellaaten ohne 
Angebot. — Schlaglein ſchwach gefragt. — Raps kuchen verna ; 
48—51 Sgr. pr. Eintr. — Sl 4045 Sgr. Ye va: 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schſſ. 
Weißer Weizen 64777 Widen 23842 
Gelber Weizen 63—67—74 Sgr. pr. Sack a 150 pd. Brute 
„ 48—50—52 Schlag⸗Leinſaat . 190 200210 
ie. ene 32—36--40 Winter⸗Raps — ——— 
gaje: lit ae ar 24—26—28 Winter⸗Rübſen — ——— 
Eu . re 43—48—52 tübſen. — 


2 S 

Kleeſaat ſchwaches Geſchäft, rothe ordinäre 8 10% Thlr 
11%4—12% Tulr., feine 13% —14% Thlr., bochfeine 5 . er 
Thlr., weiße ordinäre 8-9% Thlr., mittle 10—13 Thlr., feine 14—16% 
Thlr., hochfeine 174 18 Thlr. 

Thymotbee 5—6% Thlr. pr. Ctt. 

Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 15—18 Sgr. 

Robes Rübbl pr. Ctr ben 18 Pitt Je, 

ohe pr. Ctr. r. Br., Frühjahr 14%, Thlr. Br., 

Herbſt 13% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart 1 80 % Tralles 13 
Thlr., Frühjahr 13% Thlr., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. 5 


Verantworilicher Redakteur: Dr, Stein. 
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Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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